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Merſeburg, 30. November 1888.

Die königstreuen Arbeiter.
Ein Vorgang in den letzten Wochen wirft

einen hellen Lichtſtrahl in die politiſche Ent
wickelung der Gegenwart. Kaiſer Wilhelm hatte
für ſeinen kurzen Aufenthalt in Breslau alle ihm
angebotenen feſtlichen Begrüßungen ſeitens der
Bevölkerung abgelehnt, aber ſich entſchloſſen, den
Fackelzug, mit welchem die Arbeiter ihm huldigen
wollten, entgegenzunehmen. Und ſo brachten etwa
14000 Arbeiter dem Monarchen einen Fackel-
zug dar, und eine Deputation von ihnen ver
ſicherte den Kaiſer der Gefühle der Treue und
Ergebenheit in einer Huldigungsadreſſe, in welcher
die königstreuen Arbeiter erklären, „feſt zu
ihrem Kaiſer und Könige ſtehen zu
wollen in guten und in böſen Tagen.“

Kaiſer Wilhelm hat mit der Auszeichnung,
welche er den Arbeitern zu Theil werden ließ,
indem er allein die von ihnen ausgehende feſtliche
Begrüßung anzunehmen geruhte, in unzweideutiger
Weiſe ſeine arbeiterfreundliche Geſinnung be-
thätigt. Hiervon zeugen auch die Worte, welche
der Monarch an die Arbeiterdeputation richtete:

„Jhm liege das Wohl der Arbeiter am
Herzen.“ Wie von jeher die Hohenzollern-
könige gerade für die minder vom Schickſal be
günſtigten Geſellſchaftsklaſſen Herz und Ohr offen
gehabt und ihre Politik darauf gerichtet haben,
jene zu heben und ihnen Schutz und Fürſorge
angedeihen zu laſſen, ſo hat Kaiſer Wilhelm dem
Vorbilde ſeines erhabenen Großvaters folgend
es als ſeine Aufgabe erkannt, gerade derjenigen
Geſellſchaftsklaſſe, welche in Folge der induſtriellen

Entwicklung und der zur Herrſchaft gelangtenliberalen irthſchaſtüchen Theorien in dieſem

Jahrhundert als die vorzugsweiſe leidende oder
wenigſtens benachtheiligte zu erachten iſt, ein
königlicher Beſchützer und Helfer zu ſein.

Leider waren ſeit langer Zeit und ſind zum
großen Theil noch die Herzen der Arbeiter durch
das Gift der ſozialdemokratiſchen Lehre dem
Throne entfremdet. Wie ſich die Sozialdemo
kratie der ganzen beſtehenden und ſtaatlichen
Ordnung feindlich gegenüberſtellt, ſo auch dem
oberſten Hüter dieſer Ordnung. Aber wie Lügen
kurze Beine haben, ſo muß doch endlich auch
auf dieſem Gebiete die Wahrheit und eine rich
tige Erkenntniß der Dinge durchdringen. Man
darf die Arbeiter nicht mit der Sozialdemokratie
in einen Topf werfen, wenn ſie auch durch Agi
tationen irregeführt bei den Wahlen für ſozial-
demokratiſche Führer ſtimmen. Die Fürſorge,
welche der große Kaiſer gerade für die Arbeiter
welt bethätigt hat, die Thatſache, daß ſo
wenig Entgegenkommen auch zu bemerken ge
weſen ſein mag doch der Staat unentwegt
und raſtlos fortarbeitet an der Verwirklichung
des Kaiſerlichen Programms über die Beſſerung
der Lage der arbeitenden Klaſſen, muß endlich

auch dieſe zur Erkenntniß bringen und ſie von
der ſozialdemokratiſchen Lehre abtrünnig machen.

Wir glauben, die Huldigung d der 14000 Ar
beiter in Breslau für den Kaiſer als das erſte
Zeichen einer ſolchen geſunden Entwickelung be
trachten zu müſſen. Es iſt dies ſeit langer Zeit
das erſte, offene Bekenntniß von Arbeitern ge-
weſen, daß ſie treu und feſtzuihrem Kaiſer
ſtehen und daß ſie erkennen, wie der Landes-
herr um die Förderung ihres Wohles
beſorgt iſt. Nicht von ſocialdemokratiſchen
Volksbeglückern, nicht von politiſchen Parteien,
welche zum Verſprechen goldener Berge ſtets
bereit ſind, ſondern allein von dem oberſten
Hüter der ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ord
nung, der durch ſeine königliche Machtvollkommen-
heit die leidenden Klaſſen ſtützt und den bevor-
rechtigten und herrſchſüchtigen Klaſſen Opfer
und Entbehrung auferlegt, haben die Arbeiter
Heil und Hilfe zu erwarten. Wie Kaiſer Wil
helm bekundete, ſeien die Arbeiter Breslaus die
er ſten geweſen, die dies erkannt und ihrer Treue
Ausdruck gegeben hätten. Er fügte hinzu, er
ſei überzeugt, daß ſie ihre Treue jederzeit be
thätigen würden, und er hoffe und wünſche, daß
das Beiſpiel der Arbeiter Schleſiens
bei den Arbeitern in allen Theilen
der Monarchie Nachahmung fände.
Möchte dieſe Hoffnung bald in Erfüllung gehen:
nachdem einmal das Eis gebrochen, werden ſicher-
lich die Arbeiter auch anderwärts der Erkenntniß
deſſen, was ihnen frommt, ſich nicht lange mehr
verſchließen

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Der Kaiſer verbleibt

zur Schonung immer noch im Zimmer. Am
Donnerſtag Vormittag empfing derſelbe den Be-
ſuch des auf der Durchreiſe von Paris nach
Petersburg in Berlin eingetroffenen Großfürſten
Wladimir vvn Rußland. Später arbeitete der
Kaiſer mit dem Kriegsminiſter und dem General
von Hahnke. Nachmittags ertheilte der Monarch
dem Director der Dampfergeſellſchaft „Vulkan“,
John Meyer und dem Kommerzienrath Schlutow
Audienz und empfing den deutſchen Botſchafter
Prinzen Reuß vor deſſen Rückreiſe nach Wien.
Abends 6 Uhr fand aus Anlaß der Anweſenheit
des ruſſiſchen Großfürſten größere Tafel ſtatt.

Für die Feſtung Thorn iſt, wie verlautet
vom 1. April 1889 ab die Errichtung eines
Gouverneurpoſtens in Ausſicht genommen.

Zu der dieſer Tage abgehaltenen General
verſammlung der deutſchen Plantagen-
Geſellſchaft in Oſtafrika theilte der Vor-
ſtand mit, daß es angeſichts der Unruhen da-ſelbſt geboten ſei, den Plantagenbetrieb nicht
allein auf die Jnſel Zanzibar zu beſchränken,
ſondern die unterbrochenen Pflanzungsarbeiten
auch auf dem Feſtlande von Uſambara wieder
aufzunehmen. Durch zuverläſſige Jnder iſt die
Nachricht nach Zanzibar überbracht worden, daß
die Aufrührer den im Felde ſtehenden Taback

auf der Plantage Lewa zerſtört, den aufge-
ſtapelten und zum Verſandt fertigen Taback aber

und alsdann ſämmtliche

Hierbei iſt

ſich genommen en
an
Gebäude in Brand geſteckt haben.
auch Alles von den europäiſchen Beamten zurück
gelaſſene Privateigenthum geraubt worden. Der
berüchtigte Araber Buſchiri und ſeine Verwandten
ſind auch hier wiederum die Anſtifter geweſen.
Auf Grund dieſer Berichte beſchloß die General-
verſammlung, dem Antrage des Vorſtandes,
durch eigene Selbſthilfe das Feſtland von Uſam-
bara wieder zu gewinnen, Folge zu geben.

Die deutſchkonſervative Fraktion des Reichs
tags hat ſich konſtituiert und ihren alten Vor
ſtand die Herren v. Helldorff, Acker-
mann, Graf Kleiſt und Wichmann
wiedergewählt.

Zwiſchen dem preußiſchen Handels
miniſter und der Stettiner Kaufmann-
ſchaft iſt es zu einem offenen Bruche ge-
kommen. Durch miniſterielle Verfügung iſt der
Vorſtand der Kaufmannſchaft angewieſen, die
Schlußſcheine für Getreide abzuändern und für
ein Zuwiderhandeln mit Strafe bedroht. Die
Kaufmannſchaft hat nun in einer Verſammlung
beſchloſſen, bei den alten Schlußſcheinen zu be-
harren, da die neuen dem Jntereſſe des Stettiner
Handels zuwiderlaufen. Auf die Weiterent-
wicklung dieſes Konflictes kann man geſpannt ſein.

Die ſocial demokratiſche Partei
des Reichstages hat bereits einen Wahl
aufruf für die nächſten Wahlen erlaſſen
ſie fordert zur Sammlung von Geldern und
zur allereifrigſten Agitation bis in die ent-
legenſten Hütten auf, da die Wahlen möglicher-
weiſe ſchon nächſten Herbſt ſtattfinden würden.
Der Aufruf ſpricht ſich außerordentlich ſieges-
bewußt aus. Mögen ſich die Ordnungsparteien
an dem Eifer der Socialdemokraten ein Beiſpiel
nehmen.

Seit dem Beſuche des deutſchen Kaiſers
in Rom beſteht zwiſchen König Humbert und
ihm ein äußerſt herzliches perſönliches
Verhältniß. Daſſelbe findet in einer ſehr
regen telegraphiſchen und brieflichen Corre-
ſpondenz Ausdruck.

Belgien. Wie aus Brüſſel berichtet wird,hofft r belgiſche Regierung, daß die neueſte

Streikebewegung keine weitere Ausdehnung er-
fahren werde. Es ſind jedoch beſondere Maß
nahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung
getroffen.

Frankreich. Die Regierung hat dem General
Sauſſier, dem Befehlshaber von Paris, fürnächſten Sonntag unumſchränkte Voll
macht gegeben, damit etwaige ſich aus Anlaß
der großen republikaniſchen Demonſtration ent
ſpinnende Krawalle ſofort energiſch unterdrückt
werden können. Der Zug zum Grabe Baudins
wird Tauſende von Menſchen umfaſſen. Die
Boulangiſten und die Patriotenliga wollen eben
falls mitmarſchieren. Das Comitee will aber
dieſe Geiſter nicht dulden. Der Marineminiſter
hat in Folge der günſtigen Reſultate, welche in
Toulon mit einem unterſeeiſchen electriſchen Boot



erzielt ſind, den Bau eines größeren Fahrzeuges
dieſer Art angeordnet. Aus Tonkin ſind
ſchlechte Nachrichten eingegangen. Die Steuern
kommen ſehr ſpärlich ein, dagegen ſind Bankerotte
häufig. Zudem ſind die ſchon zwanzigmal aus-
gerotteten Aufſtändiſchen mit verſtärkter Macht
aufgetaucht, ſo daß die franzöſiſchen Truppen fort-
während zu thun haben. Die Abgrenzung
zwiſchen Franzöſiſch- und Niederländiſch-Guyana
wird einem Schiedsgericht übertragen werden.
Es ſteht feſt, daß die Einbrecher im deutſchen
Konſulat zu on nur viel Unfug getrieben,
aber nichts geſtohlen haben. Der Konſul ſtattete
dem Unterpräfecten einen Beſuch ab, um ihm für
ſeinen Eifer bei der Verſolgung der Einbrecher
zu danken. Die Kammer überwies den Antrag
der Regierung auf Verfolgung des Abg. Gilly
den Bureaus. Das außerordentliche franzö-
ſiſche Militär Budget für 1889 beträgt 500
Millionen. Nächſte Woche ſoll die Berathung
dieſes Poſtens erfolgen.

Spanien. Die ſpaniſche Regierung hat die
Einführung des allgemeinen Wahlrechts definitiv
beſchloſſen.

Hrient. Die Königin Natalie von Serbien
iſt nach Yarka in der Krim abgereiſt. Der
köngl. rumäniſche Marſtall in Sinaia iſt abge-
brannt. Jn Belgrad ſind eine Anzahl von
Perſonen, welche aufrühreriſche Flugblätter ver
breiten wollten, verhaftet. Jn Semlin kon-
fiszirte die öſterreichiſche Polizei große Maſſen
ſolcher für Belgrad beſtimmter Flugzblätter.

Parlamentariſche Nachrichten.

Deutſcher Reichstag. (5. Plenarſitzung vom 29.
November.) Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt am
Bundesrathstiſche: Staatsſekretär v. Bött ich er nebſt Kom
miſſarien. Präſident v. Levetz ow eröffnet die Sitzung nach
1* Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. Den erſten
Gegenſtand der Tagesordnung bildet die erſte und event.
zweite Berathung des Beſchluſſes des Bundesrathes, be
treffend die Aufnahme der Anſtalten zum Trocknen und
Einſalzen ungegerbter Thierfelle, ſowie der Verbleiungs-,
Verzinnungs- und Verzinkungsanſtalten in das Verzeichnis
der einer beſonderen Genehmigung bedürfenden Anlagen

16 der Gewerbeordnung für das Deutſche Reich.)
Nach debatteloſer Erledigung der erſten Leſung genehmigt
das Haus ohne nennenswerthe Diskuſſion den zur Ver
handlung ſtehenden Bundesrathsbeſchluß in zweiter Leſung
und erledigt ſodann ohne jede Debatte die erſte Berathung
des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend Abänderungen des
Geſetzes über die Nationalität der Kauffahrteiſchiffe und
ihre Befugniß zur Führung der Bundesflagge vom 25.
October 1867 die zweite Berathung wird demnächſt gleich
falls im Plenum ſtattſinden. Als folgender und letzter
Gegenſtand befindet ſich auf der Tagesordnung die Be
rathung des von den Abgg. Rickert und Dr. Hermes
(beide freiſ.) eingebrachten Antrages, betreffend die in den
Verwaltungen vorgekommenen Verſtöße gegen den S 453,
Abſatz 3, 4 und 5 der Gewerbeordnung für das Deutſche
Reich, gegen S 17 des Wahlgeſetzes für den deutſchen
Reichstag vom 31. Mai 1869 und gegen die 88 9 und
28 des Reichsgeſetzes gegen die gemeingefährlichen Be
ſtrebungen der Socialdemokratie vom 21. October 1878;
der Antrag lautet: „Der Reichstag wolle beſchließen, mit
Rückſicht auf die in den letzten Jahren vielfach vor
gekommenen Verſtöße (gegen es folgen nun die obigen
geſetzlichen Beſtimmungen) den Herrn Reichskanzler
zu erſuchen, darauf hinzuwirken, daß die ver-
bündeten Regierungen die nachgeordneten Behörden
mit Jnſtruktion dahin verſehen, daß die genannten
geſetzlichen Vorſchriften in Zukunft genau beachtet werden.“
Abg. Rickert (freiſ.) erklärt zunächſt, daß es fich bei ſeinem
Antrage um Thatſachen handele, die bereits in der vorigen
Seſſion den Reichstag beſchäftigt hätten. Sodann bringt
er verſchiedene Fälle zur Sprache, in denen die betheiligten
Behörden reſp. einzelnen Beamten ſich nach ſeiner Anſicht
einer illoyalen Handhabung der bezüglichen Geſetzesvor
ſchriften ſchuldig gemacht hätten, und er giebt bei dieſer
Gelegenheit ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß es in
Deutſchland nicht, wie in England, Geſetze gäbe, welche die
ſchuldigen Beamten unter Verantwortung ſtellten. Längere
Zeit verweilt Redner bei der Vorführung von Fällen, in
denen der Auflöſungsparagraph des Sozialiſtengeſetzes in
ungeſetzmäßiger Weiſe zur Anwendung gelangt ſei, und
welche unzweifelhaft eine große Verbitterung in die be
troffenen Kreiſe tragen müßten ſchließlich befürwortet er
die Verweiſung ſeines Antrages an die Wahlprüfungs-
kommiſſion. Abg. Singer (Socialdem.) erwartet nach den
Erfahrungen, die der Keichstag auf dem Gebiete der re
gierungsſeitigen Behandlung der von ihm beſchloſſenen
Reſolutionen zu machen reichliche Gelegenheit gehabt, auch
von der Annahme des Antrages nur einen geringfügigen
Erfolg, ganz abgeſehen davon, daß es doch die Beſeitigung
noch weit drückenderer Mißſtände gelte. Redner führt ſo
dann eine große Anzahl von Fällen aus allen Theilen des
Reiches vor, injdenen er in gewohnter Manier den betreffen
den Behörden die ärgſten Verletzungen der in Betracht
kommenden geſetzlichen Vorſchriften, namentlich ſoweit es
ſich um Auflöfung von Wahlverſammlungen handelt, ſowie
parteiiſches Verhalten zu Gunſten der ſogenannten „königs
treuen“ Arbeiter zur Laſt legt und unter welchen die eigenen
unliebſamen, beſonders im Königreich Sachſen gemachten Er
fahrungen des Redners eine hervorragende Rolle ſpielen nach
dem er weiter u. a. bei einer Beſprechung der in Preußen vor
gekommenen Fälle von illoyaler Handhabung des Socialiſten
geſetzes ausgeführt, daß in Wirklichkeit Miniſter Herrfurth

noch ſchlimmer ſei, als Herr v. Puttkamer, da für ihn
allein ſchon die Wahl eines ſocialdemokratiſchen Abgeord
neten als Begründung für die Verlängerung des Socialiſten
geſetzes ausreiche, ſpricht er ſich ſchließlich trotz des voraus
ſichtlich geringen Effektes dieſes Schrittes gleichfalls für die
Verweiſung des Antrages an die Wahlprüfungskommiſſion
aus. Nachdem ſich darauf Abg. Kröber (Volkspartei) in
ähnlichem Sinne in lebhaften Beſchwerden über die in
ſeinem Wahlkreiſe (3. mittelfränkiſcher) ſeitens der Gemeinde
behörden zu ſeinen Ungunſten geübten Wahlbeeinfluſſungen
ergangen, tritt Abg. Dr. v. Marquardſen (nat.lib.) den
Uebertreibungen der beiden Vorredner entgegen, erklärt ſich
jedoch mit der Verweiſung des Antrages an die Wahl
prüfungskommiſſion einverſtanden, welche eine ſorgfältige
Prüfung des Beſchwerdematerials, die im Plenum undurch
führbar erſcheinen müſſe, werde vorzunehmen haben. Nach
dem des weiteren Abg. Klemm (konſ.) ſich und ſeine
Freunde gegen den aus den Auslaſſungen des Abg. Singer
herausgehörten Vorwurf energiſch verwahrt, als ob ſie durch
Vereinbarung mit der Polizeibehörde in Dresden die Wirthe
dahin beeinflußt hätten, ihre Lokale für ſocialdemokratiſche
Wahlverſammlungen nicht herzugeben und nachdem Abg.
Singer (Socialdem.) in einer perſönlichen Bemerkung
die Abſicht, gegen den Abg. Klemm und ſeine Parteigenoſſen
einen derartigen Vorwurf erheben zu wollen, vollſtändig in
Abrede genommen, wird der freiſinnige Antrag mit großer
Majorität an die Wahlprüfungs Kommiſſion verwieſen
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr nachmittags Tages-
Ordnung Zweite Berathung verſchiedener nicht an die
e iſſton verwieſener Theile des Etats. Schluß

Uhr.
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Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 30. Novbr. 1888.

S Die erſten Münzen mit dem Bilde
Kaiſer Wilhelm's II. ſind nicht vor Weihnachten
zu erwarten, vielleicht werden ſie auch im neuen
Jahre erſt ausgegeben.

S Der Andreas abend, 29. November, hat
im deutſchen Volksglauben noch heute ſeine be-
ſondere Bedeutung. Zwar weiß die chriſtliche
Legende vom heiligen Andreas, dem Bruder des
Petrus, nicht viel mehr zu erzählen, als daß er
bei Verkündigung des Evangeliums unter den
Heiden den Märtyrertod erlitten habe zu Paträ
in Achaja ſoll er am 30. November des Jahres
70 gekreuzigt worden ſein und zwar am ſchräg
geſchobenen Kreuze, welches deshalb den Namen
Andreaskreuz erhielt. Aber wie die alte chriſt-
liche Kirche es häufig that, ſuchte ſie auch hier
die Erinnerung an einen heidniſchen Gott durch
einen chriſtlichen Heiltgen zu verdrängen und ſo
wurde Sanct Andreas verſchmolzen mit dem
germaniſchen Gotte Freyer oder Fro, dem Gotte
der ehelichen Liebe. Der Heilige gilt als ein
Prophet der Liebe und der Vorabend ſeines
Feſtes, der 29. November, war und iſt noch
immer in vielen Gegenden Deutſchlands der
Orakelabend liebebedürftiger Jungfrauen. Jn
Dörfern und kleinen Städten verſammeln ſie ſich
zu gemeinſamer Unterhaltung, ſchmelzen in
Blechlöffeln Blei oder Wachs, das in kaltes
Waſſer gegoſſen und deſſen Figuren dann auf
den Stand des Bräutigams gedeutet werden,
alſo ganz wie am Shylveſterabend. Aber der
Andreasorakel giebt es noch viel mehr, ja ſie
ſind geradezu unerſchöpflich und manches der-
ſelben wird ſcherzweiſe auch unter den Gebildeten
angeſtellt.

8 Geſtern Abend hielt im Saale der „Reichs
krone“ der Bauern- Verein Merſeburg
unter überaus zahlreicher Betheiligung ſeiner
Mitglieder und Gäſte ſein diesjähriges Herbſt-
vergnügen, beſtehend in Concert, Theater
und Ball, ab. Das elegant eingerichtete Lokal,
die vortreffliche Bedienung, die durch unſere
Stadtcapelle ſehr exact ausgeführte Concert-
muſik, die recht gelungene Darſtellung des Luſt-
ſpiels „Eine vollkommene Frau“ von C. Görlitz,
ſowie des Schwankes „Die Einquartierung“ von
Ch. Eberle und der bis in die Morgenſtunden
andauernde ſehr frequentirte Ball verfehlten nicht
bei allen Theilnehmern Frohſinn und Heiterkeit
walten zu laſſen.

Vermiſchte Nachrichten.

(Vom Grafen Moltke.). Zu den regel-
mäßigen Beſuchern des Berliner Thiergartens
gehört ſeit ſeiner Rückkehr nach der Reichshaupt-
ſtadt auch der greiſe Feldmarſchall Graf Moltke.
Der Marſchall fährt in ſeiner einfachen Kutſche
aus, entweder in Begleitung ſeines perſönlichen
Adjutanten, des Majors von Moltke, oder deſſen
Gemahlin. Jedesmal bringt, das promenierende
Publikum dem großen Strategen ſeine Grüße
entgegen, wofür derſelbe, welcher ſich des beſten
Wohlſeins erfreut, in ſeiner bekannten freund-
lichen Weiſe dankt.

(Kleine Notizen.) Auf der kaiſerlichen
Tafel in Berlin darf, was wohl wenig bekannt
ſein mag, niemals das ſchleswig holſteiniſche
Schwarzbrod fehlen. Schon ſeit längerer
Zeit hat ein Gaſtwirth aus Luiſenlund eins
von ſeinen ſelbſtgebackenen Broden dorthin ge-
liefert. Auf telegraphiſchem Wege iſt ihm in
jüngſter Zeit der Auftrag ertheilt worden, ferner-
hin jede Woche zwei Brode nach Berlin zu
liefern. Der Kommunal Landtag der Ober
lauſitz bewilligte am Donnerſtag einſtimmig und
ohne Debatte 60000 Mark für ein Reiter
Standbild Kaiſer Wilhelms in Görlitz.
Der preußiſche Eiſenbahnminiſter von May-
bach feierte am Donnerſtag ſeinen 66. Geburts-
tag. Der Miniſter iſt geboren am 29. November
1822 zu Werne in Weſtfalen. Jm Jahre 1877
zum Unterſtaatsſekretär im Handelsminiſterium
ernannt, wurde er im folgenden Jahre Handels
miniſter und 1879 Miniſter derz öffentlichen
Arbeiten.

(Vom Hamburger Mörder.) Die
Verhaftung des Mörders des Hamburger Spe-
diteurs Hülſeberg iſt nicht in London, ſondern
in Karlsruhe in einem dortigen Hotel erfolgt.
Dauth iſt bereits in Berlin angekommen, von
wo er nach Hamburg gebracht wird.

(Schiffsunfälle.) Der amerikaniſche
Dampfer „Allentown“ iſt bei Boſton geſunken.
Die Beſatzung von 19 Mann ertrank
Der Walfiſchfänger „Ohio“ ſcheiterte bei Kap
Lisburne. 32 Mann ertranken.

(Rettung aus Seegefahr.) Der Orts-
ausſchuß der Station Büſum berichtet über die
Rettung der aus 13 Perſonen beſtehenden Be
ſatzung der auf Bielshöven Sand geſtrandeten
ruſſiſchen Bark „Turko“ Kapitän Matthieſohn,
mit Holz von Borgo nach Sevilla beſtimmt, wie
folgt: „Am Sonntag, den 25. November wurden
wir durch einen orkanartigen Weſtſturm veran
laßt, mit dem Segelrettungsboot „Büſum“ hin
auszufahren, um uns zu überzeugen, ob auf den
gefährlichen Außengründen Schiffe verunglückt
ſeien. Um 4 Uhr Morgens fuhren wir aus
dem Hafen, kreuzten die Süderpiep aus und
trafen ſehr viel Holz an. Etwa um 5 Uhr er-
blickten wir auf Bielshöven Sand ein geſtrandetes
Schiff, welches in einer furchtbaren Brandung
ſehr gefährlich lag. Unſere Anſtrengungen, das
Schiff zu erreichen, wurden durch den niedrigen
Waſſerſtand und durch die hohe Brandung ver
eitelt. Wir entſchloſſen uns daher, in der Nähe
des verunglückten Schiffes zu bleiben, um die
Fluth zu erwarten, welche nach etwa 3 Stunden
einſetzte. Es gelang uns nun ziemlich nahe an
das Schiff heranzukommen, welches bereits halb
zertrümmert war. Die Leute an Bord riefen
und winkten um Hülfe, doch wurden alle
unſere Anſtrengungen, um das Schiff zu
erreichen, durch die furchtbare Brandung ver-
eitelt. Erſt nach weiteren zwei Stunden gelang
es uns mit eigener Lebensgefahr die aus 13
Perſonen beſtehende Beſatzung zu retten. Nach
mittags um 4 Uhr, nach einer zwölfſtündigen
Abweſenheit, erreichten wir in erſchöpftem Zu
ſtande den Hafen, worauf die Geretteten in beſte
Pflege genommen wurden. Das Rettungsboot
hat ſich vortrefflich bewährt.“ Außer den
nach vorſtehendem Bericht geretteten 13 Per-
ſonen ſind während der heftigen Stürme in der
letzten Woche weitere 18 Perſonen von 4 ge-
ſtrandeten Schiffen theils durch Rettungsböte,
theils durch Raketenapparate gerettet worden.

(Telegraphenboten-Leiden.) Der
Telegraphenbote hat im Sommer mitunter
längere Wege zu machen, die ihm kaum ſehr
ſauer werden. Es handelt ſich z. B. darum,
einem Vergnügungsreiſenden, der eine Stunde
weit von der Station in angenehmer Landſchaft
ſich einquartiert hat, eine Depeſche des Jnhalts:
„Alles geſund zu Hauſe“ zu überbringen. Während
der Bote durch den Wald geht, erfreut er ſich
an der ſchönen Natur. Wenn die Vöglein noch
ſchlagen, lauſcht er ihnen mit Vergnügen. Jn
dem Wirthshauſe, wo er den Adreſſaten findet,
wird er freundlich re Er erhält ein
Botenbrod, ein Glas Bier, vielleicht noch eine
Cigarre für den Rückweg. Etwas Anderes iſt
es, in der großen Stadt um die ſchlechte Jahres
zeit und des Nachts eine Depeſche abtragen.
Vielleicht ſtürmt und regnet es oder es iſt
Schneegeſtöber und der Weg kann ſehr weit
ſein. Steht der Bote endlich vor dem Hauſe



des Adreſſaten, ſo iſt es zunächſt nöthig,
den Portier herauszuklopfen, und das iſt keine
Arbeit, die Freude macht, oder Dank einbringt.
Mit zornigem Brummen, wie ein Bär, der in
ſeinem Winterſchlaf geſtört wird, fährt des Hauſes
Pförtner endlich aus ſeiner Höhle. Es iſt ſchwer,
ihm klar zu machen, daß es ſich nicht vermeiden
ließ, ihn dem ſüßen Schlummer zu entreißen.
Während im Hausflur der Bote ſein Laternchen
anzündet, brummt er noch immer und urtheilt
abfällig über das doch ſehr rühmenswerthe Poſt
und Telegraphen Weſen des deutſchen Neiches.
Nun erſteigt der Bote langſam und vorſichtig
die Treppen. Bei jedem Abſatz ſeufzt er leiſe:
„Ach Gott, ja!“ Er ſteht vor der Wohnung des
Adreſſaten. Das Herz klopft ihm, er ſieht ſich
der harten Aufgabe gegenüber, eine ganze im
friedlichen Schlaf liegende Familie aus dem-
ſelben herauszuſchrecken. Er klingelt ein, zwei,
drei, vier Mal. Endlich naht ein ſchlurfender
Tritt ſich der Flurthür und die Glasſcheibe über
ihr erhellt ſich. Eine ängſtliche Stimme fragt
durch die verſchloſſene Thür hindurch: „Wer iſt
da?“ Nachdem die Antwort gegeben iſt: „Der
Telegraphenbote!“ wird die Thür geöffnet, aber
ſo weit nur, als die nichtgelöſte Kette es er
laubt und über die vorliegende Kette hinweg
findet die Unterhandlung mit dem draußen Stehen-
den und ſeine Abfertigung ſtatt. Das iſt hart.
Drinnen hat das Klingeln an und für ſich ſchon
großen Schrecken hervorgerufen. Alles fährt aus
dem Schlaf empor und fragt: „Was iſt los
Brennt es? Bebt die Erde? Soll der Haus-
herr verhaftet werden? Kommt der Ruſſe
Auch nachdem man erfahren hat, daß eine tele-
graphiſche Depeſche gekommen iſt, herrſcht noch
große Aufregung ſo lange, bis man weiß,
was darin ſteht. Ja, wenn es ſich immer
um etwas Wichtiges handelte, aber oft ge-
nug ſind an der nächtlichen Ruheſtörung Leute
ſchuld, die es ſich nicht genau berechnet haben, um
welche Zeit die von ihnen abgeſendete Depeſche
ankommt. So wird man z. B. zwiſchen 2 und 3
Uhr Nachts davon benachrichtigt, daß der für
den anderen Tag angeſagte Logierbeſuch nicht
um 5 Uhr, ſondern erſt um 8 Uhr Nachmittags
auf dem Bahnhof anlangen wird. Oder die
Nachricht lautet auch einfach: „Tauſend herzliche
Glückwünſche!“ und giebt ſich als ein verfrühter
oder ein verſpäteter Geburtstagsgruß zu erkennen.
Sehr empört begiebt man ſich wieder zu Bett und
nimmt ſich vor, dem Abſender der Depeſche den
Empfang derſelben durch eine ſchneidige Poſtkarte
zu beſtätigen.

(Wer macht die Druckfehler?) So
fragt mit einer gewiſſen Berechtigung ſehr oft
das abonnirende und kaufende Publikum. Die
Antwort iſt nicht ſo ganz einfach, es geht uns
ungefähr, wie wenn die Kinder fragen, wo wohl
der Klein Kinderbrunnen zu finden wäre, und
faſt möchten wir antworten Verehrtes Publikum,
die macht der liebe Gott, der die Lauf- und
Druckerbuben, die Setzer, die Buchdrucker, die
Correctoren, die Factoren, die Redacteure und
Autoren, die Proſaiker und Poeten und in ſeiner
Langmuth ſogar Orthographie verachtende Büreau-
kraten geſchaffen hat; der neben Gutem das
Böſe duldet, zwiſchen dem Weizen das Unkraut
wachſen läßt, der läßt zwiſchen den Lettern auch
die Druckfehler gedeihen. Der Druckfehler iſt
eine Naturerſcheinung wie Hagelſchlag, Peſtilenz
und theure Zeit, er iſt eine phyſiſche Macht wie
der Blitz und eine metaphyſiſche Nothwendigkeit,
wie das Uebel er wurzelt in der Unvollkommen-
heit der irdiſchen Dinge und in der Schwachheit
des menſchlichen Fleiſches. Seine Abvweſenheit
beruht darauf, daß 1) der Verfaſſer oder Ein
ſender das Richtige geſchrieben, 2) dieſes Richtige
auch deutlich geſchrieben hat, daß 3) der Setzer
in allen Fächern des Setzkaſtens lauter richtige
Lettern geworfen hat, 4) die richtigen Lettern
greift, 5) ſie richtig einſetzt, 6) der Corrector
richtig lieſt, 7) der Setzer die erſte Correctur
richtig verbeſſert, 8) der Corrector die zweite
Correctur lieſt, 9) der Setzer die zweite Cor
rectur richtig verbeſſert, 10) die Reviſion richtig
geleſen wird und daß 11) noch ein Dutzend
anderer Umſtände ſich ebenſo glücklich abmachen.
Und da nun ein Großoctavbogen 50--55000
Buchſtaben zählt, ſo müſſen jene günſtigen Um
ſtände ſich 50——55000 Mal wiederholen, um

(Wozu das Ruſſiſche gut iſt.) Der
bekannte, kürzlich in den Ruheſtand getretene
St. Petersburger Profeſſor der Medizin Dr. v.
Gruber hat trotz der langen Reihe von Jahren,
während deren er als Docent an der ruſſiſchen
Univerſität thätig war, die ruſſiſche Sprache nur
ſehr mangelhaft beherrſcht. „Genau“ ſo er-
zählte der alte Herr, als er vor einigen Jahren
ſein Doctorjubiläum feierte, „genau kenne ich
eigentlich nur die Schimpfwörter. Gleich in den
erſten vier Wochen meines Aufenthalts in St.
Petersburg habe ich im Schweiße meines An
geſichts einen wahren Schatz von Schimpfwörtern
auswendig gelernt.“ „Wollten Sie dieſelben gegen
Jhre Zuhörer anwenden?“ fragte ihn lachend ein
Freund. „Nein, aber ich gebrauchte ſie für die
Anatomiediener. Die verdammten Kerls haben
mir, ſo lange ich nicht ſchimpfen konnte, immer
den Spiritas von meinen Präparaten
wieggekneipt.“

Markt Berichte.
Halle, 29. November. Preiſe mit Ausſioluß der

Maklergebühr per 1000 Ko. netto, Weizen beſſ. Stimm.
168--190, feinſter M., Roggen flau, 162 --168 M.
Gerſte Futter- geſ. 140 158 M. Mittelſorten ruhiger, 160
bis 176, M., extra feine bis 192 M. bezahlt. Hafer
ruhiger 147 153 M. Raps M., ohne Angebot
Mais M. Rübſen M. ohne Angebot, Erbſen
Victoria 174 193 M. Kümmel, ausſchl. Sack per 100
Kilo netto, ſehr flau 44-47 M., Stärke einſch. Faß von
1600 Kilo Jnhalt per 100 Kilo netto, 39,50--40,00 M.

Ermittelte Preiſe es Grotgzhaubels p. 100
Ko. netto, Linſen 30 38 M., Bohnen M., ohne An
gebot Kleeſaaten ohne Angebot. Weißklee M.
Schwediſcher Klee M. Rothklee M.
Esparſette M.Futter Artikel Futtermehl feſt, 14,50 15,50 M.,
Roggenkleie feſt, 11,25--11,75 M., Weizenſchaalen 9,50
M., Weizengrieskleie 10 10,50 M. Malzkeime geſucht, helle
10,50 11,50 M., dunkle 9,59--10,50 M. Oelknchen 14 b.
14,59 M Malz 29 39,50 M Rüböl 60,00 M. Petroleum
27,50 M., Solaröl geſ. 0,825/30* 16--16,50 M Spiritus
p. 10906 kiter-Procent, ruhig, Kartoffelſpiritus mit 50 M.
e a gabe 54,10 M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe

5,00 M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wenn ſo berufene Perſonen wie
hunderte von practiſchen Aerzten
und faſt ſämmtliche erſte Bühnenkünſtler Deutſchlands ſich
ausſchließlich des Der R. Boa'ſchen Pectoral (Huſten
ſtiller) zur Be eitigung von Huſten Heiſerkeit, Schnupfen 2.
bedienen, ſo iſt dies die beſte Gewähr für die Reellität und
die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes Huſtenmittels. Man findet
daſſelbe in Doſen (60 Paſtillen enthaltend) à M. t in den
Apotheken.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 2. December predigen

Dom: Vorm. 10 Uhr Diakonus Bithorn.
Nachm. 5 Uhr Prediger David.

Jm Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier. Diakonus Bithorn.
Anmeldung.

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Stadt: 10 Uhr: Diakonus Block.

2 Uhr Prediger David.
Vorm 12 Uhr: Kindergottesdienſt.

Jm Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt
Beichte u. Abendmahl. Paſt. Werther. Anmeldung.

Einſammlung der Kolleite für die Magdeburger Stadt
miſſion.

Abends 8 Uhr Jünglings- Verein im oberen Ratghskeller.
Senntag, Abends s U)r Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Paſtorate.
Neumartkt: Vorm. 19 Uhr feierliche Wiedereinweihung

der Kirche durch den Herrn General Superintendenten D.
Möller aus Magdeburg unter Aſſiſtenz der Herrn Conſ.
Rath Leuſchner und Pfarrer Teuchert. Feßpredigt gehalten
vom Herrn P. Teuchert.

Früh 10 Uhr Herr Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Berchte

und heiliges Abendmahl.
Nachmittags 1*/, Uhr Kindergottesdienſt.
Abends pünktlich 7 Uhr Zuſammenkunft der

Jünglinge im Pfarrhauſe.
Montag, den 3. December er., Abends 8 Uhr Uebung

des Kirchenchors.
Verſammlung der Jungfrauen ausnahmsweiſe Dienſtag,

den 4, December.

TodesAnzeige
Am 29. v Mts. Abends 7 Uhr erlöſte Gott

meinen lieben Mann, unſern guten Vater, Groß-
und Schwiegervater den

Schuhmachermeiſter Auguſt Müller
nach langen ſchweren Leiden im 73. Lebensjahre
durch einen ſanften Tod.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

dem lieben Publikum einen einzigen fehlerfreien
Bogen in die Hand zu liefern.

Die Beerdigung findet Montag den 3. Dezbr.

Mobiliar
und Mäntel- 2c. Auktion.
Mittwoch, den 5. Dezember er. von Vor

mittags 10 Uhr an, verſteigere ich im Caſino
vor dem Sixtithore

1 Schreibſecretär, 4 gut. Schreibtiſch, 3
Sophas, Spiegel, 1 rund. Mahagoni-Tiſch,
div. andere Tiſche, Mahag. u. and. Stühle,
Kommoden, Schränke, Bettſtellen, 1 Partie
gute Federbetten, 1 compl. Ladeneinrichtung,
2 gute Nähmaſchinen, neue Kindertiſche, do.
Stühle, Handkörbe, Blumentiſche, neue Schul
ränzel, 1 gr. Partie Porzellan, Wollwaaren,
Damen u. Mädchenhüte, Kleiderſtoffe, Winter
u. Regenmäntel und dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 30. November 1888.

Carl Rindſfleisch.
Auktions-Commiſſar und GerichtsTax ator.

Dick eingekochte Preißelbeeren,
Pfeffergurken,
Senfgurken,
Salzgurken

empfiehlt in bekannter Waare

Adolph Michaels,
Altenb. Schulplatz 6.

Adl. Schäfer,
Merseburg,

empfiehlt zu Weihnachtsgeschenken
Fertige Wäſche für Damen u. Rinder,
Fertige weiße u. bunte Bett-Wäſche,
Monogramm-dstickereien,
fertige Wäſche für Herren u. Rnaben,
Kragen, Manſchetten u. Cravakten,
Taſchentücher in weiß u. bunt, Leinen

und Seide,
Weiße Baumwollwaaren des Elſah,
Weiße glatte, ſächſiſche u. ſchleſiſche

Leinen,
Tiſchzeuge, Tiſchdecken, Tiſchläuſer,
Handtücher, Wiſchtücher, Meſſer- und

gläſertücher,
Bunte RPettſtoffe, bunte Pettbezäüge,
Pettdecken, Schlafdecken, Reiſedecken,
Tricottaillen, Tricot-leidchen, Tricot-

Anzäge,
RKleiderſtoſfe für Haus, Promenade,

geſellſchaft und Bacl,
gardinen, Möbelſtoſſe, Läuſerſtoſfe.

Die mir zur 2ieferung zum Weirh-
nachtsfeſte zugedachten Oberhemden
bitte mir baldmözlichſt zu beſcellen,
damit ich beſonders ſaubere Aus-
führung in Ausſicht ſtellen kann.

0 40 40 40
s Petroleum

Liter à 22 Pfg. empfiehlt
Max Thiele.

Friſch geſchoſſene

x Hasenverkauft Unteraltenburg Winkel 6.

ChristbaumrConfect!
(delicat im Geschmack und reizende Neu-

heiten für den Weihnachtsbaum)
1 Kiste enthält ca. 440 Stück,
versende gegen r 3 Mark V

Nachnahme.
Kiste und Verpackung berechne nicht.

Wiederverkäufern sehr empfohlen.
ex. früh 9 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. ugo Wiese, Dresden Kaulbachstr, 551.,
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Großer
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sind zusammengestellt und bieten reiche Auswahl in

Meer en in Wolle, Seide u. Baumwolle,
Gr n, Weppichen, Bee ersto en.

Ferner empfehle zu

hnachtsausverkauf.
Mit dem F. Heeemhber beginnt mein

x Weihnachtsausverkanf
indem ich einen großen Poſten

zurückgeſetzter Kleiderſtoffe
zu außergewöhnlich billigen Preiſen anbiete.

Der Ausverkauf enthält eine große Auswahl vorzüglicher Stoffe von 45 P.
per Meſſer an und bietet Gelegenheit zu
C vortheilhaften Weihnachts-Einkäufen.

J. Schönlicht, Merſeburg.

Die aurulckgeseteten W naren für den dies

Weihnachts- Ausverkauf

m Weihnachtes- Geseschenlcen

gen grossen

Vor C. zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Reise- u. Tischdecken, seidene u. wollene Schürzen, Herren- u. Damen-
Cachenez, Morgenröcke, Unterröcke, Ball-, Concert- u. Umschlagetücher etc.

C. A. Sleckner, Markt 8.
Pflanzen Verkauf.

Der Verkauf von
Baumſchul-Artikeln,
Topfpflanzen und Blumen

aller Art
in der Beuſt'ſchen Gärtnerei, Lauchftädterſtraße
Nr. 5a findet nach wie vor zu herabgeſetzten
Preiſen ſtatt.

Auf Biuderei werden Aufträge gern entgegen ge
nommen u, wird für ſorgfältige Ausführung garantirt.

Merſeburg, den 27. November 1888.

Die Konkursverwaltung.

Bei 1000M. Gehalt
u. Provision sucht sol. Leute zum Ver-
kauf v. Caſfee, Cigarren ete. i. Posteollis
a. Private. Wilh. Volekmann, Hamburg.

V.rerein zur Erhaltung
des Deutſchthums im Auslande.

Deutſcher Schulverein
Gruppe Merseburg.

Montag den 3. Dezember abends 8 Uhr im
Herzog Chriſtian. TagesOrdnung

4) Wahl des Vorſitzenden
2) Verwendungsplan der Unterſtützungen.
3) Vortrag über das Deutſchthum in Böhmen

und Mähren.
Auch Nichtmitglieder ſind willkommen.

Der Vorstand.
Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

BierDepot,
Heinr. Schultze jun.,

Merſeburg.
Empfehle:

Culmbacher Epport 1. Aual.
Münchener Spatenböräu
Bismarck- P äu
Münchener Epport
Riebecker Actiendier
Schwarzhier
gohliser Actienbier
Erlanger
Rothemark- Weißbier
echt Berliner Weißbier
goſe
Weizenlagerbier

framnceo Haus.

16 Fl. 3 M.,
35

75

37

L

25

35

95

39

35

32

R Sämmtliche Biere gebe in Gebinden
billigſt ab.

Dr. Schomburg,
Specialarzt für:

Haut- u. Geschlechtskrankheiten.
Halle a/S., alte Promenade 9, I.

Zur Kirmeß Schkopau
Sonntag, den 2. u. Montag, den 3. d. M.
ladet bei vollem Orcheſter freundlichſt ein.
Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

A. Kirchhof

9 7

Für

Eine freundlich möblirte Stube nebſt Schlaf
zimmer iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen

Karlſtraße Nr. 10, 1.

Herzog Chriſtian.
Sonntag, den 2. Dezember

Abends s Uhr

Oon ergegeben von der Stadtkapelle.
Entree 25 Pf.

Krumbholz, Stadtmufikdirektor-

Mann.Sonntag, den 2. Dezember Nachmittags 4 Uhr

Extra- Concert
gegeben von der Stadtkapelle aus Merſeburg.

Abends Ball.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 1. Dezbr. Die Jungfran von
Orleans. Sonntag, 2. Dezbr. Zwei Vor
ſtellungen Nachmittags 3 Uhr Fremdenvor
ſtellung bei halben Preiſen Der Veilchenfreſſer.
Abends 7 Uhr: Novität! Zum erſten Male mit
neuer Ausſtattung Der Rattenfänger v. Hameln.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 1. Dezbr. Die

Reiſe um die Erde. (Anfang 7 Uhr.)
Altes Theater. Czaar und Zimmermann.
(Anfang 7 Uhr. CarolaTheater. 1, Gaſtſpiel
des herzogl. Meiningenſchen Hoftheaters Die
Jungfrau von Orleans. (Anfang 7 Uhr.

1 BVeilag e.
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